
Paul artone

Fın Kapuzıner aus Brig Fugen Heıiss (1793-13860)

Kaspar VO Stockalper (1609-1691), der große Walliser Handels-
MaNnn\n, hat Sich NIC 11UTr darum gekümmert, seınen eıchtum vermeh-
ren Fr ıst auch der tifter mancher rommer Institutionen In bBrig, WIE des
Klosters St Ursula (1661), des Kollegiums «Spirıtus Sanctus» 1662 un
des Kapuzinerklosters, das Ma1ıı 1659 gegründet wurde. An diesem
Tag fand nach UÜberwindung von «tausend Schwierigkeiten», wie tockal-
Der chrieb, Urec Bischof Adrian | Vo Riedmatten die Grundsteinle-
SUuNg STa Desiderius Plaschy wurde erster Oberer dieses Klosters.' [Die
Kapuziner blieben jedoch NIC lange In DrIg, enn hereits LDezem-
ber 1659 starb Desiderius Im Iter VO Jahren Da die Kapuziner VO

DBrig der deutschen Sprache NIC mächtig und Stockalper auch
esulten nach Brig berief, dort eın Kollegium gründen, verließen
die Kapuziner hereits 1662 das allis sehrzum Arger des Großen tockal-
DETS |Die Klostergebäude wurden anderen Instiıtutionen SAHT: Verfügung
gestellt.“ Mehr als 2830 re In Land, hHis IA sich die Neugrün-
dung eInes Kapuzinerklosters In DBrig Am April 19  IS wurde das
heutige Kloster offiziell gegründet un CS wurde miıt dem Bau der eDau-
de begonnen. Am Juli 19458 konnten die Brüder YAC| ersten Mal Im

Kloster schlafen.? Seither wirken SIE sehr segensreich In den Her-
walliser Pfarreien un sind dUus$s UNSEeTeEeTN | and NIC mehr wegzudenken.
Ihre volkstümliche Art hat SIE el der Bevölkerung sehr heliebht gemacht,
un es vergeht auch heute noch keıin Tag, dem NIC jemand seIıne
Sünden iIns Kloster tragt, dort VoO ott Verzeihung erbıtten Und
WIE oft klopfen Bettler die Klosterpforte, eın wenI1g eld der

erbitten Bettler, die NIC iImmer das sind, Wäas SIE
seIın vorgeben. DDaher wird gerade VO Bruder ortiner iImmer wieder die
abe der Unterscheidung verlangt.

/u Desiderius Plaschy siehe Paul Martone, INe mystische Prozession. Heilige und Selige adUSs
dem 'allıs, St-Maurice 2004, 125-133

Zu dieser Vorgeschichte siehe die Abhandlung hbei Beda ayver, Kapuzinerhospiz Brig, In Hel-
vetia Francıscana (HF) 192 (1 9/3-7 9/7); v

Zur Geschichte des Kapuzinerklosters HIS 1994 miıt dessen Vorgeschichte Im ahrhundert
siehe Stanislaus Noti/Josef Lambrigger, Fünfzig re Kapuzinerkloster INn BrIig. Fın Beitrag VAÄDIG
Geschichte der Kapuzıner IM Oberwallis, Luzern/Brig 1994 (F, Beiheft 3)
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Abb. Brig 1811, als damals die ehemalige Kirche des einstigen Savoyver Kapuzinerklosters VO  z 1659
seılt 1762 Zzu Theatersaal des Kollegiums «Spirıtus Sanctus» mfunktionilert un Brıg somıt hne
Kapuzinerniederlassung WAarT. PAL Ba)

Frstaunlich ist, dafß rO{z aller Volksnähe Hisher DLET: Z7WEeI Manner AaUs der
Standortgemeinde DBrig In den en der Kapuziner eingetreten sind

Leopold Ehrler, der jedoch ursprünglich VO Schwyz stammt,“ un
Eugen Heıss | etzterem selen diese Zeilen gewidmet, gehörte 8 Ja VADAR

gelstigen lıte der Schweizer Kapuziner seIıner /eıt Im Jahrhundert

Die Famliliıe HeıIıss

II Famililie He1Ilss ıst beginn des Jahrhunderts aus Süddeutschland
INnS allıs eingewandert. In der Pfarrkirche VO lis verhelratete sich

Maı 1785 Johann ose | orenz He1liss (  744 miıt der Hebamme
Marıa Katharina Flisabeth attlogg DSTA |)as Geschlecht der BAaTt-

108g (Battlog) stammıt AaUuUs Montafon, ES während vier Jahrhunderten
UrcCc seIıne bäuerliche Kulturarbeit Im Tal mitgeholfen nat, das | and-
schaftsbild wandeln. Wann die ersten Vertreter dieser Familie In
allıs gekommen sind, ıst nıiıcht hekannt |Dieser FEhe entsta  ten sieben

Armın Breu, ıe Schweizer-Kapuziner IM Oberwallıs, Sitten 1941, 156

Pfarrarchiv Gilis, hebuch
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Fın Kapuziner aUuUs Brig

Kinder reı Knaben un J1er Mädchen |)as alteste Kınd War Johann ose
Alois, der Juli 1798 geboren und gleichen Tag In der Pfarrkirche
VOoO lis getauft wurde. Seine alın WarTr Marıa osepha VWegener, seın al
Date B} lois Arnold.® Nach der obligatorischen Schule führte Alois Heıss
seIne tudien Kollegium In brıg fort, annn trat ß unı 1817 In
en In den Kapuzinerorden eın un egte eın anr spater, unı
1818 ebendor seIıne ersten Gelübde ab und erhielt den Ordensnamen

Eugen. [Das atum seıner Priesterweihe ıst nıcht bekann

In Andermatt

Lugens ere sandten den Jungen Kapuziner 1m S 1821 nach An-
dermatt. |)Diese farreli wird seıIit 1688 VO Kapuzinerpatres hetreut. Hıer
wirkte ugen als rediger un Beichtvater SOWIE als L ehrer In der OTrt-
gCcn Lateinschule Mit der ordentlichen Seelsorge übernahmen die Kapu-
zıiıner nämlich auch die Schule In diesem Örf un pragten diese.®© LDIie
Kapuziner hauten eIne Schule auf, die eın es Nıveau hatte un miıt
großer Regelmälßlsigkeit un Strenge geführt wurde. Während eın Pater
hauptamtlich dem arram vorstand, führte eın zwelıter als Pfarrhelfer
un Kaplan VO St Peter die | ateinschule? AI 1709 vier Patres In nder-
Matt eingesetzt wurden, führte der eıne die sogenan nte eutsche Schule
der Primarschule, während eın zwelıter die Lateinschule jel In der
Zeıt, ATs ugen In Andermatt wirkte, zählte die Gemeinschaft drel Pa-
tres Seine Oberen Franz Marıa Meiler (1821-1822) und Bernard
töcklJi (  2-1  )10 Wıe damals Im Kapuzinerorden üblich, wechselte

Lugen hereits nach drei Jahren seınen Posten, verließ 1824 die Cateln-
schule VO Andermatt un Z0$ in seIne CNSCTE Heırmat zurück, und 7 WaTlT

nach Sıtten."

EDd:, auTtTDuCcC|

Provinzarchiv Schweizer Kapuziner | uzern Bn PAL) MS 150 Protocollum MmMalus 280 ıntirı
In den Kapuzilenrorden unı 1817 Im Kapuzinerkloster en Die Priesterweihe dürfte 1821
SCWESECTN seIn, enn In jenem ahr ird el als rediger und Beichtvater ach Andermatt
J1er e/vella Sacra P HS) V/2 Der Franzıskusorden. Die Kapuzıner un Kapuzınerinnen In
der Schweiz), ern 19/74, 1193 (Reg.) Vgl uch (Register/Index/Indice), Base]l 2007, 3973
|)as Familiengeschlecht HeIlss fand keinen Eintrag m HLS Istorisches eyxikon der Schweiz),

aa  on), asel 2007.

Thomas Gilg hat der Kapuzinerschule In Andermatt eınen Artikel gewidme In der Jubiläums-
chrift DreihundertFe Kapuzıner Pfarreı Andermatt, Andermatt 1989, 78ff.

VIZ. 148(.

10) Dreihundertre Kapuzıner Pfarrei Andermatt, 159

11 PAL MS 1500 rot.maı } 280E

2972



Fın Kapuziner AaUuUs Brig

AA

7

Ü  ar

ı

Abb. Der Kapuzinerkonvent Sitten (vorne inks) außerhalb der PAL 2 Z

Lektor und No_vizenmeister ın Sıtten

Als die Walliser Klöster durch das Dekret «Exponı nobIis» VO ap Kle-
mens XII Januar 1767 In die schweizerische Kapuzinerprovinz eIn-

gegliedert wurden, wurde Sıtten als Studienort für den Ordensnach-
wuchs estimmt, die Jungen Kapuziner die philosophische un
theologische Ausbildung erhalten sollten.'? Sern überzeugender Umgang
miıt den Jungen Menschen In Andermatt veranlalsten die Oberen,
Lugen den verantwortungsvollen Posten als Novizenmeilster In Sıtten

übertragen. Seine Aufgabe WafT nier, den Jungen Mannern, die In den
Kapuzinerorden eıntraten, das Hineinwachsen in das Ordensleben ETlf-

leichtern. en Vortragen un Gesprächen war wohl das nersönlich
Beispie!l die heste Ermunterung für die NoviıIizen, ihre ersten, manch-

mal HIC leichten re durchzustehen. 15824, also In seınem ersten ahr
als Novizenmeilster, unterstanden ihm sechs Noviızen, eın ahr spater vier
Noviıizen, un ihnen auch Theodosius Florentiniı (Novizlat: 5-1  }
der spater als Caritasaposte! un Gründer der Ingenbohler Schwestern

ü O NVZ. 608
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Fın Kapuziner aUs$s bBrig

hberühmt wurde. FEbentftalls unter Eugen durchlief Theodosius Floren-
tinı die philosophischen und theologischen Kurse (1826-1830), ennn
Eugen WarTr nämlich neben seınem Amt als Novizenmeilster auch |Lektor
SOWIE Vorsteher der Klosterschul für den Internen achwuchs, dem
weliıtere ekioren heistanden WIE der Walliser Sigismun Furrer, der gel-
stige Vater Florentinis und für die Vo Johann Michae!l Sailer dargelegten
Mystik empfängliche Theologe."

CGuardıan In ans und Rapperswil
on nach fü nTJahren verlielß Eugen das Klosterder Walliser Hauptstadt
wiederum und ZO$ nach Stans, da er D August 1829 ZU (Ciuardian
des dortigen Klosters bestimmt worden war. ' |)ieses Kloster muiıt seIıner
progymnasılalen Schule, das 1582 gegründet worden Wal führte ugen
His 183372 Aals (ijuardıan. 1832 übernahm er das Amıt eINEeSs (juardcjans Im
Kloster VO Rapperswil, das er DIS 1835 innehatte.!

[Das Kapuzienrkloster Rapperswil |ıtt damals unter staatlichen Eingriffen
un die rohende Aufhebung WafT für das Klösterli Zürichsee WIEe
Damoklesschwert.'® F S War für Eugen keine EeınlTache /eıt A (GGuardian
In Rapperswil, geriet ß Ja mitten In den Streit, der uUurc die Badener A
ikel provozliert wurde. Ausgangspunkt dieser Artikel kıiırchliche
Ereignisse, die sich 1832 In Rapperswil abspielten un «elınen mächtigen
Wıiderhall ter den aufgeklärten GeiIistlich der SAaNZEIN Sch WEeIZ fanden
Am Maı 1632 hatte der Spitalpfarrer Alois UG In Rapperswil eINe Pre-
digt gehalten, In der auch den Zölihat In lei  nschaftlicher Weise
angriff. orherr Franz Geiger ın Luzern zZzerzauste diese Predigt, dıe ach
damalıger Sıtte auch IM HIIC verbreıitet wurde, In der «Schweizerischen

13 Vgl Christian Schweizer, heodosius Florentini und Are Schweizer Kapuzıner des 19 ahrhun-
erts, In 38 2009), 453-/4, insbs. 59721

14 Ebd:; 58f. Größeren influfß auf heodosius Florentini jedoch eın anderer Walliser,
nämlich Sigismun rurrer, der ihn ach eigenen Angaben studieren gelehrt nhat; vgl azu
Lothar 5>amson, he0odosIius Florentini und der eıIs christlicher Mystik. Fın Beıitrag Zzur ezep-
tıon Johann Michael Sallers In der Schweiz, In 30 2009), 105-163, iınsb 110-118.

15 V/2, 5/7

16 Zur Bedeutung des Kapuzinerklosters ans siehe: Kapuziner In Nidwalden -2  ' ans
2004

17 V/2, 471

18 Vgl Niklaus Kuster, Brüder zwıischen Stille un 400 re Kapuzıner In Rapperswil-
n F31 9-68., insb 52-59 Von Umbrüchen der /eıt gefordert).
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Fın Kapuziner AaUSs Brig

Kirchenzeıltung:. Von der kirchlichen Behörde wurden nachher acht
Lehrsätze VOoO  > OIS Fuchs zensuriert.»? NDarautfhin schlossen SsICHh die lıbe-
ralen Geistlichen ım Maı 1833 eınem Vereın Z  N, ıhre FesH:
yterialrechte die Übergriffe der Bischöfe schützen: |)Diese Prie-
ster glaubten, ihre Ziele AleHe miıt Hılfe des taates erreichen können.
Fın |)orn Im Auge WarT ıhnen VOT allem die Nuntiatur In Luzern, deren
FEinfluß eEs verhindern galt er ehemalige Stadtpfarrer VO Rapperswil,
Christopher HC  S, der VO der lıhberalen uzerner kegierung inzwischen
Z7zu Professor der Theologie nach | uzern hberufen worden WäAÄrT, un seın
Freund Fduard Pfyffer wandten sich die uzerner kegierung, In der
chweIz eınen Metropolitanverband errichten. |)azu sollte eıne Kon-
ferenz mıiıt den Regierungen der Basler Diözesanstände un der VOoO

en stattfinden. | )ıese wurde auf den Januar 1834 nach en
einberufen. Gefordert wurde die Errichtung eInes schweizerischen FZDI-
STU Man beschlof deshalb, den aps ersuchen, das Bıstum Basel
als das alteste, gröfßste und reichsten ausgestattete Zzu FErzbistum
rheben DITZ zweiıte Forderung betraf die Rechte des Staates In Kirchen-
sachen. «ES sollte eINe schweizerische Nationalkirche geschaffen werden,
die der na des lıheralen Staates ausgeliefert WAarl. Deshalb WIeSs mar

den Synoden eINe grolse Die Kantone verpflichteten sıch, SVMO:
den veranlassen und S/Ee beaufsichtigen. [Der Hintergedanke War

aber, den Finfluls und die Mitarbeit des nıederen Diözesanklerus fÖör-
ern und die ellung des Bischofs und des Domkapitels beschneiden
Man wollte möglichst autoO  &} dem römischen Finflufls entzogene
Bistümer erhalten.»“”

[)as Almosenverbot

\Die Konferenz hatte In en keine verbindlichen Beschlüsse gefalst. [ DIie
Badener Artikel MUur Antrage die ehnorden der Konferenzkanto-

SO mußten die Artikel Zzuerst den kantonalen Parlamenten vorgelegt
werden. | uzern ging muiıt seınem Beispie!l FS ratifizierte als erster
an die Artikel eıtere Kantone folgten eın Jahr spater. Im Maı 1834
entwarf der katholische Admıinistrationsrat des Kantons en eıne
Verordnung über Seelsorge un Almosensammeln der Kapuzıiner, die das
lıberal-katholische Großratskollegium 11 November genehmigte: SIe
verbot das Almosensammeln VO anr *Ür un ur_1terstellte alle rediger

19 Schweizerische Kirchenzeıitung !l SKZ) 1961, Nr. f

20 5KZ 1961, Nr. 8/ 97
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eıner obligatorischen Prüfung ihrer Bildung und ihres | ebenswandels
SOWIE eINes Fids un kantonaler Aufsicht Fine Verordnung, die ugen
on| manches Kopfzerbrechen bereitete, die Kapuziner Ja auf das
Almosensammeln angewlesen, ihren Lebensunterhalt sichern. Im
November 1835 unte rsagte der Präsident des Administrationsrates dem
Nachfolger VO ugen als Rapperswiler uardıan >  / Patres, die keıin
Fxamen abgelegt hatten, auch innerhal der Klosterkirche für geistliche
Funktionen einzusetzen.“

Die ea  10N der Kırche

|)Die Reaktion des Papstes auft diese Artikel el NIC lange auf sich warten
aps Gregor X\/ gab Marz 1834 In eınem Breve den Bischof VO

Basel, Msgr. ose Anton Salzmann, seınen FEntschluss bekannt, dafß er die
Badener Beschlüsse blehne Bischof Salzmann schwieg jedoch mehr Als
eın ahr lang Z7Zu Schreiben des Papstes. Fr schwieg lange, DIS ß NIC
mehr anders konnte. FS besteht kein Zweiftel daran, da ß die Beschlüsse
ablehnte, die SC «Pflanzen, die C Vo  s (jottes and gepflanzt worden
Warern>», nannte och manche lıberale Kreise deuteten das Schweigen
des ISCNOTS als Zustimmung. Deshalb mußßte der Bischof MUu sprechen.
OEr tal A ındem prI 1835 eın vertrauliches Schreiben die
Regierung des Standes Aargau richtete, worıIn dıe Artıkel verwarf. Die
emporte Regierung sandte das Schreiben zurück. och fand selınen
VWeg In die Presse. Die Geistlichen und das Volk Üühlten sıch 968 WTG
die are Stellungnahme des ISCNOTS Moraliısch gestärkt. Am Maı erliels
der Große Rat eINe Proklamation das Volk, Dbeschwichtigen.
Darın wurdgen die Badener Artikel als berechtigt erklärt.»** | ıe roklama-
tiıon mußte Maı auf den Kanzeln verlesen werden. Priester, die sich
dieser staatlichen Verordnung widersetzten, wurden VO der staatlichen
Obrigkeit ihrer runden beraubt un Z Teil verhaftet. Am sel-
Hen Maı 1835 verurteilte aps Gregor XA/I In feierlicher Form die Ba-
dener Artikel In eıInem Schreiben die ischöfe, Kapitel, Pfarrer un den
übrigen Klerus der chweiz Den darauf einsetzenden Abwehrkampf g -
SCT) die Badener  rtikel ührten VOT allem die katholischen Vereıine. CO TZ
dem MiIsSsSI!ONaArIıschen Fifer aufgeklärter Staatsmänner die Badener
Artiıkel schon VOoO  . Anfang eInNe Totgeburt.»“
va Vgl Schweizer, heodosIius und Adie Schweizer Kapuzıner,
AD SK 1961, Nr. Ö,

23 FEbd
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Auch das Kapuzinerkloster In Rapperswil wurde in diesen Streıit miıt hın-
eın SEZOBECN. Franz Sebastian mmann, der VO 1828 DIS 1831 Guardian
In Rapperswil Waäalrf, suchte In der olge dieser Artikel eıne aufgeklärte REe-
form seInes Ordens NZUTESCN. Lr publizierte azu 1837 Z7WEeI Bücher, die
miıt massıven Vorwürfen Kirche un en provozlierten. Als die
heiden Bücher auf den Index gesetzt wurden, verliel mmMmann nach dem
en auch die Kirche, wurde | ateinlehrer un antiklerikaler Publizist In
Bern ranz Sebastians Polemik die Kapuzıner als reaktionäre
Volksverführer hestärkte jene klosterfeindlichen Strömungen, die sich in
den «Badener rtikeln» eın rogramm geschaffen hatten un annn im

argauer Klostersturm gipfelten.“

(;uardian ın Sıtten und zugleich Prediger ın Lyon

Nach den stürmischen Zeıten In Rapperswil wurde EFugen für eın ahr
Vikar Im Kloster Schüpfhelm. Bereıits August 1836 wurde ET aber
wiederum Z Guardian berufen, un ZWar für das Kloster in Sitten.?
Hıer erwarteite ihn eıne hbesondere Aufgabe, die CT, WIE alle anderen Täall-

gkeiten, die ugen übertragen wurden, muiıt Bravour erledigte. FSs han-
elte sich die vorübergehende Issıon In Lyon, die die Schweizer
Kapuzıner besorgen hatten.“

In der Rhonestadt Lyon lebten 18335 mehr als 6000 Deutsche, un
ihnen auch eıne große Anzahl Katholiken [ Ja ES In Lyon keinen deutsch-
sprachigen rıester gab, fehlte eEs den ortigen deutschen Katholiken
jeglicher Seelsorge. [Die Protestanten ingegen hatten bereits eınen

deutschsprachigen Pastor nach Lyon geschickt, un esuchten MUu

auch viele Katholiken der Not gehorchend seIıne Predigten. Dadurch g -
rieten SIE In Gefahr, ıhren katholischen Glauben verlieren. | )ıese (Ge-
fahr WafT auch dem ortigen Frzbischof Jean-Paul-Gaston de Pıns bekannt
In seınem Auftrag wandte SICH er der Kapuziner Maxıme de Lyon In
eınem Schreiben VO ebruar 18355 muiıt der den Provinzial der
Schweizer Kapuzıner, Sigismund Furrer, C mOge doch eınen deutsch-
sprachigen Priester nach Lyon schicken, der sSich dort die deutschen
Katholiken kümmern mOge |)Der Provinzial WafT bereılt, auf dieses Gesuch

74 Kuster, Brüder zwischen Stille una 54{f1. Schweizer, heodosius Florentini und die
Schweizer Kapuziner, 66-/72

25 V/2, 619

26 Zur Issiıon In Lyon siehe DAL Sch FiInen kurzenr der Schweizer Issıon In Lyon
jefert Anastasıus Bürgler, Schweizerkapuziner In LYON, In Fidelis )/T3
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einzugehen un csah VOT, |gnaz Galster als Seelsorger nach Lyon SCHA
cken. Verschiedene mMstTande ührten annn aber dazu, dals |gnaz die-
SE Amt NIC antreien konnte der auch NIC wollte. Fr 1e vielmehr
In Komont, GT seıit 1837 Oberer des Klosters WAarl. 1839 un 18547 wählte
ihn das Provinzkapite! ann Zu Definitor.?

An seIıner Stelle sandten die Provinzoberen Im ahr 1839 den (Guardian
des Kapuzinerklosters VOoO Sıtten, ugen HMe1lSss, nach Lyon, dort
eutische Fastenpredigten halten. Seine Predigten erfolg-
reich, dals selbst der Frzbischof seınen Seeleneiter rühmte [|Dieser hat
er die Oberen, Lugen noch eıne eitlang In Lyon belassen,
die Seelsorge den Deutschen garantieren. [Der Ordensgeneral WarTrT

bereit, dem unsch des Frzbischofs nachzukommen, und hefahl ß

Eugen In eınem Schreiben VO MäÄärz 1659 noch einIge Zeit In Lyon
hbleiben und sich dort das Seelenheil der Deutschen Kümmern.

Lugen wollte jedoch NIC In Lyon hleiben Fr chrieber Maärz
1839 dafß In der Schweizerprovinz großer Personalmange! herrsche,
dals INa die wenigen Priester NIC auch noch andere Provinzen AdUuS$s-
eihen könne. em SE ET HIS nächsten Herbst uardıan VO Sıtten un
RETr Kkönne die ihm anvertraute Klosterfamilie NIC lange alleine lassen,
hesonders da der einzige eutische Mitbruder In Sıtten, Candid, eınen
Schlaganfall erlitten habe, WIE ıhm der ar melde Deshalb habe ß
keinen anderen rediger für das eutsche Oberwallis und He dem n der
Provınz herrschenden Personalmange! SEeM eınen Frsatz nıcht den-
ken SO SEI er genötigt, nach Beendigung der Fastenpredigten nach Sıtten
zurückzukehren. Fr SEeI jedoch bereit, WEln CS der unsch seIiıner Obe-
rern sel, einem spateren Zeitpunkt wiederum In das Kloster VO Lyon
zurückzukehren, da er die Arbeit nämlich MIC scheue. [Die schlechten
ustande Im aus In Lyon en ugen seınen FEntscheid In die chweiz
zurückzukehren sıcher leichter gemacht Lr kam In die chweiz zurück
un gIng .ile wieder nach Lyon.
B3 das (ijuardianat höchstens auf drei re hbeschränkt Wäarf, wurde
Lugen August 1839 noch einmal uardıan In Rapperswil.” er FXa-
menstreiıt, der ihn während seıner ersten mMtSZeI als uardıan In Rap-

Bürgler, Schweizerkapuziner INn Lyon, HA

28 FEbd

x Ebd., 113

3() PAL MS 150) Prot.maı L, 2830
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perswil beschäftigt a  (S wurde 1836 unter dem Provinzial Sigismund
Furrer WUrC eınen Oompromi[s gelöst.” Im November 18358 erschien eın

Reglement, das den Modus der Prüfungen Klärte.°* Obwohl E

diesmal In Rapperswil 21860 ruhiger Wäar, hatte Lugen das für ZWEeI re
nach Sursee ziehen.

Ausschlagungen bischöflicher Berufungen
1841 wünschte der Bischof VO Sıtten, aurıce Fabıian Koten, den Lugen
als Professor ans Priestersemimnar hberufen. |Dieses befand sıch jener
/eıt noch auf Valeria. Lugen lehnte jedoch ah un wünschte sich der
ischof den Mitbruder Sigismund Furrer für diese Stelle och auch
dieser ehnte AdUuUs$s Rücksicht auf seIıne Oberen ab Erst 1845 übernahm

Sigismund Vorlesungen Im Priestersemiminar VO Sıtten, die Cr HIs 1545
beibehielt Am ebruar 1845 trug der Fa VO Siıtten Eugen un

Sigismun eıne Stelle der L ehranstalt der d und 7/WarTr für fünf
tunden Philosophie un Moral SOWIE ZWEeI tunden Christenlehre Auch
diesmal lehnte Eugen ab, un üÜbernahm Sigismund Furrer den
Lehrstuhl für Philosophie Lyzeum In Sıtten, den er hHis 1850 ehielt.”

Tod ın Sursee

ugen WafT inzwischen In verschiedene Kapuzinerklöster verseiz WOT-
den SO War er eg In Dornach, 6-1 In reiburg, AT In
Sitten, PE In Z/ug und schlieflslich Im ahr 1860 wieder In Sursee.*

In Sursee arbeitete C: In der Seelsorge Im Kloster un stellte sich als Pre-
iger un Beichtvater YAHHE Verfügung überall dort, SEeINE |Dienste
benötigt wurden. SO auch Oktober 1860, Cr VO seınem (:U0Uar-
dian für die Frühmesse In der Wallfahrtskapelle Vo Mariazell eingeteilt
worden WAar. Als efTr sich In der ortigen Sakristel für die Messe mıiıt den

37 PAL Sch 1071

32 Vollzugsbeschlufß des katholischen Administrations-Raths des Kantons St Gallen, ber die
Aufstellung VOoO Prüfungskommissionen für Seminarıisten, rıester un Kapuziner (vom NOoO-
vember 1838), In PAL Sch 1671

33 Stanislaus Noti, Sigismund Furrer (17686-7865), In Blätteraus der Walliser Geschichte (1 988),

34 PAL MS$s 150 Prot.maı L, 280
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Ilturgischen Gewändern bekleidete, erlklitt el eınen Schlaganfall, des-
SE Folgen 6I} kurz darauf Im Kloster Sursee STar |)as Protocollum maIlus
der Schweizer Kapuziner hält In der lateinischen Kapuzinersprache WIE
oIg fest«SUaCi, uDI die CIEE ejusdem annnı In Mariazell e/-
dotalihus vestimentis Induens subıto CcCorrult leo uUunctus ante
riduum confessus 424e  — 63 rei 44 »S In eutscher Frassung berichtet die
Schweizerische Kirchenzeitung: «Am (Oktober 1860 Morgens früh starh
der OC FugenIus, VOoO Schlage getroffen. Waäahrend er In der Cacrı-
stel der Kapelle Maria-Zell CR AI elsopfer sıch vorbereitete, sank
21n und War eINe Leiche.»>

35 FEbd

SK/ 1860, 464
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